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M 13, Samstag den 29. März 1890.
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Wie kann sich der Clerns für katholische Arbeiter-
Vereine bethätigen?

(Neues Rundschreiben des Fürstbischof Dr, Georg Kopp von Breslau,)

In der „Schweiz, Kirchen-Ztg." Nr. 10 l. I, haben

wir die Pflicht des Clerns, sich bei katholischen Planner- und

Arbeiter-Vereinen zn beteiligen, hervorgehoben. Wir führten
dort das Rnndschreiben des Fürstbischof K o pP von
Breslan vom 3. Febrnar d. I. an, worin derselbe diese

Pflicht begründet nnd in allgemeinen Umrissen die bezügliche

Thätigkeit der Geistlichen bestimmt. Unter dem 8, März richtet
derselbe Kirchenfürst ein nenes Schreibe» an die Geistlichkeit

seiner Diözese, in welchem er die Pflicht der Arbeit des Clerns
ans sozialem Gebiete näher umschreibt und zugleich diesen

Gegenstand den Priesterconferenzen zn näherer Besprechung
überweist. Er bezeichnet auch die Prvgrammpnnkte, welche der

verlangten Besprechung als Grundlage dienen sollen. Dieselben

bringen deutlich die praktische Richtung der gewünschten

socialen Thätigkeit des Clerns zum Ausdruck, Wir theilen
unseren Lesern zur nähern Oricntirung auch dieses bedeutsame

Aktenstück nach der „Köln. Volksztg," Nr, 78, I. Bl,, mit,

Fürstbischof Kopp schreibt:

„In Folge meines Pastoralschreibens vom 3, Februar d,J.
sind zu meiner großen Freude an mehrern Orten von Seiten
des Hochwürdigcn Clerns bereits einleitende Schritte geschehen,

um die Gründung von A r b e i t e r - V e r e i n e n zu
bewerkstelligen. Ich wünsche von Herzen, daß diese Bemü-
hnngeu von bleibendem Erfolg gekrönt werden, nnd crmahne
nochmals, der Gründung nnd Pflege dieser Vereine die mög-
lichste Förderung angedeihen zu lassen. Denn der Aufgabe,
die Interessen des Arbeiterstandcs mit besonderer Fürsorge im

Auge zn behalte» nnd zn fördern, kann sich der Seelsorger
um so weniger entziehen, als von anderer Seite alles versucht

wird, um die Arbeiter von der treuen Anhänglichkeit an dir
Kirche abwendig zn machen. Diese Ausgabe fällt mit den

Pflichte» der Scelsorgc zusammen. Die Mittel nnd Wege,
den seelsorgerischcn Einfluß zum Heile des Volkes auszuüben
und geltend zn machen, haben sich mit dem Wechsel der Zeiten
geändert. In unsern Tagen ist es meist unmöglich, den Arbeiter-
stand für die Segnungen der Kirche zugänglich zn machen,

ohne mit demselben auch außerhalb des Gottes-
Hauses in Vereinen, welche die Standeö-Jnteressen zn wahren
und zn fördern suchen, in steter Verbindung zn bleiben.

Ich zweifle nicht, daß mein Hochwürdigcr Clerns diese

meine Anschauungen vollständig theilt und eS darum freudig
begrüßen wird, wenn ich ihm die Gelegenheit biete, über die

Lösung seiner sozialen Aufgaben in Berathung zn treten, um
alsdann daS, was sich bei gewissenhafter nnd von Seclencifer

getragener Erwägung der Verhältnisse als zweckmäßig, räthlich
Nnd nothwendig herausstellt, mit mnthigem Gottvertranen ans-

zuführen. Ich bestimme daher, daß bei den diesjährigen A r ch i-

presbyterats-Conventen über die nachstehende hoch-

wichtige Frage berathen werden soll:

Wie kann und soll der Clerns seine Aufgabe
in der Arbeiterfrage lösen?

Wenn ich dieses Thema zur Berathung für die Convente

ausschreibe, so wünsche ich nicht blos, daß der Hvchwürdigc
Clerns sich theoretisch über seine Pflichten klar werde, sondern

ich hoffe bestimmt, daß in jedem Archipresbylerat diejenigen

praktischen Maßnahmen zur Besprechung und zur Ans-
führnng gelangen werven, die sich unter Berücksichtigung der

lokalen Verhältnisse als Mittel zur Lösung jener Aufgabe er-
geben. In den Berathungen ist sonach das Hauptgewicht ans

das letztere zu legen. Dieselben werden sich mit nachstehenden

Punkten befassen müssen.

1. Welche Einrichtungen in der Abhaltung des Gottes-
dienstes sind zn treffen, um den Besuch des Gottesdienstes
von Seiten der Arbeiter zu fördern? 2. Welche Wohlfahrts-
Einrichtungen sind zum Besten der Kinder der Arbeiter-
samilien zn treffen? 3, Ist es möglich, Vereine für den

Arbciterstand zn gründen? Und zwar: n, Arbeiter-Vereine,
b. Arbeiterinnen-Vereine, o, Vereine für jugendliche Arbeiter?
4, Dem Clerns ist die Kenntniß der staatlichen so-
zialcn Gesetzgebung nothwendig.

nä 1, Die erste Ausgabe des Seelsorgers ist die Pflege
des religiösen, kirchliche» Lebens, Er wird daher alles auf-
bieten müssen, um seine dein Arbeilerstandc angchörigen Pfarr-
kinder im kirchlichen Leben zn erhalten und die demselben ent-

fremdeten wieder zu gewinnen. Es ist zu erwäge», ob nicht
hier nnd da die Gottesdienste so gelegt werden sollen, daß sie

von Arbeitern leichter besucht werden können. An einem Orte
der Diözese ist im vergangenen Jahre für die Glashütten-
Arbeiter, denen in Folge des Hüttenbetriebes der Besuch des

vormittägigen sonntäglichen Gottesdienstes meist unmöglich ist,
am späten Nachmittag ein Gottesdienst (Segen und ExHorte)
mit gutem Erfolge eingerichtet worden. Kann nun auch dieser
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Nachmittagsgottesdienst die Erfüllung des zweiten Kirchenge-

botes nicht ersetzen, so bietet er doch wenigstens den Arbeitern

eine Gelegenheit zur Heiligung des Sonntags sowie zur reli-

giösen' Erbauung und Belehrung. Bei geeigneten Gelegenheiten

werden Standcspredigte» für Arbeiter angebracht sein, jedenfalls

ist in Pfarreien mit mehr oder minder starker Arbeitcrbevölke-

rung auf die socialen Irrthümer und Bewegungen in auge-

mcssencr Weise bei den Predigten Rücksicht zu nehme». Wo

vorübergehend oder zu bestimmter Zeit alljährlich von ans-

wärts herangezogene Arbeiter sich ansammeln, sind Vorkehrnn-

gen für deren Pastoration zu treffen.

nà 2. Von großer Bedeutung sind die Kleinkinder- oder

Bewahr.Schulen, durch welche den Arbeiter-Familien in ma-

terieller wie moralischer Hinsicht eine wirksame Hülfe geleistet

wird, und deren Segnungen daher nicht hoch genug auge-

schlagen werden können.

nsi 3. n.—e. An Orte», wo die Zahl der industriellen

und sonstigen Arbeiter und Arbeiterinnen sehr gering ist, wird

zu erwägen sein, ob dieselben sich den etwa am Orte bestehen-

den Gesellen-, Lehrlings-, Jungfrauen-Vereinen anschließe»

können. Wo es immer angeht, sind selbständige Vereine zu

gründen, auch wenn die Mitgliederzahl relativ gering ist. Die

Organisation der Vereine hat sich nach den lokalen Verhält-

nissen und Bedürfnissen zu gestalten; stets wird aber ein Geist-

sicher den Verein leiten müssen. Wenn der Pfarrer die Lei-

lnng nicht übernehmen kann, wird er dem Verein doch immer

sein lebendiges Interesse thatsächlich bekunden müssen.

Ueber die Organisation der Vereine gibt das „Arbeiter-

wohl, Organ des Verbandes katholischer Industrieller und

Arbeitersreunde" (Köln, Bachem) in den Jahrgänge» 1.884

Heft 3, 1885 Heft 1, 1886 Heft 10, 11, 12, 1887 Heft 7

reiche Auskunft. Das genannte Organ, welches seit 1881 er-

scheint, bietet ebenso wie die vortrefflichen „Christlich-socicsien

Blätter" (Neust, Verlag der Gesellschaft für Buchdruckereil

zweckmäßige Anleitungen für die Vereine und Erörterungen
über die socialen Bedürfnisse und) die sociale Gesetzgebung.

Für Arbeiterinnen-Vereine ist das „Handbüchlein zur Grün-

dnng und Leitung von Arbeiterinnen-Vereinen" von Or. P.
Norrenberg (Mainz 1881) zu empfehlen, sowie der „Weg-
weiser zum häuslichen Glück für Mädchen" (Gladbach,

Riffarth 1888). Die vortrefflichen Schriften, welche der Vcr-
band „Aibeiterwohl" herausgegeben hat, entbaltcn ein werth-

volles Material zur Verwendung für die Vereine. So: „Das
häusliche Glück." „Kompaß für den verheiratheten Arbeiter."

„Die Krone des hänslichen Glückes (Kinder-Erziehung)."
„Kompaß für den jungen Arbeiter." Eine lithographirte Corre-

spondenz, welche von den Präfides der katholischen Arbeiter-

Vereinigungen bezogen werden kann, erscheint in Köln bei dem

Präses des dortigen Arbeiter-Vereins. An Orten, wo In-
dustriecn mit weiblichen Arbeitern sich befinden, wird neben

Arbeiterinnen-Vereinen die Einrichtung von Haushaltungs- und

Näh Schulen sowie von Hospizen für jugendliche Arbeiterinneu

sich empfehlen. Den jugendlichen Arbeitern ist eine besondere

Fürsorge zu widmen. Wenn die Vereine einen guten Fortgang

nehmen, wird zu erwägen sein, ob nicht in denselben Unter-

stütznngc» i» Krankheit (»eben den gesetzlichen Krankenkassen)

und bei Sterbesällen gewährt werden sollen. Der hiesige katho-

lische Arbeiter-Verein gewährt solche Unterstützungen. Die Ein-

Achtung von selbständigen Vereius-Sparkassen wird meist »u-

thunlich sein; dagegen ist zu erwägen, ob die Vereine nicht die

Sparpfennige der Mitglieder in den kleinsten Beträge» au-

nehmen und an die öffentlichen Sparkassen übermitteln sollen.

Mit gutem Erfolg geschieht dies in dem hiesigen katholischen

Arbeiterinnen-Verein. Für die Arbeit in den Vereinen würde

die Hülfe von Laien, besonders auch von Lehrern, sehr wünschens-

werth sein.

ncl 4. Abgesehen von dem allgemeinen Interesse, welches

jeder Gebildete der socialen Gesetzgebung entgegenbringen mnß,

liegt es nahe, daß der Clerus sich eine gründliche Kenntniß der-

selben zu verschaffen hat. Die Gesetze über die Krankenkasse»

und die Unfallversicherung treffen alle industriellen und land-

wirthschaftlichen Arbeiter; das Gesetz über die Alters- und

Invaliden-Versicherung umfaßt rund 11 Millionen Arbeit-r.
Es kann daher nicht ausbleiben, daß der Seelsorger vielfach

von Arbeitern und Dicnstleuten um Belehrung und Rath an-

gegangen wird. Dem wird sich der Seelsorger um so lieber

unterziehen, als ihm hiebei Gelegenheit geboten wird, mit seinen

Pfarrkindern in Berührung zu komtnen und seinen Einfluß
iti religiöser und socialer Beziehung geltend zu machen. Für
die Leitung von Arbeiter- und Arbeiterinnen-Vereinen ist die

Kenntniß der socialen Gesetzgebung unbedingt nothwendig.
Den nach den vorstehend verzeichneten Punkten zu leiten-

den Berathungen wünsche ick von Herze» Gottes Segen. Ich
hoffe zuversichtlich, ans den mir darüber zu erstattenden Be-

richten ersehen zu können, daß mein hochwürdiger Clerus be-

reit ist, mit Seeleneifer und Gvtlvertraueu die großen Ans-"

gaben, die ihm auch auf socialem Gebiete obliegen, zu lösen."

St. Thomasakademie in Luzcrn.
(Mitgetheilt.)

Am 11. März, an dem in der Diözese Basel gefeierten

Festtage des hl. Thomas von Aquin, hielt die Lnzerner Thomas-
akadcmie ihre erste diesjährige Sitzung im großen Saale des

bischöflichen Seminars. Ein erhebender Gesang des wackern

Semiuarchors eröffnete die Sitzung. In seiner Festrede schil-

derte mit beredten Worten der Herr Präsident, Hochw. Chor-
Herr und Professor der Philosophie N. Kaufmann, die so er-

greuliche thomistischc Bewegung in unsern Tagen. Nachdem

sie schon nnt.r dem hochseligen Papste Pins IX. begonnen, sei

sie namentlich unter dem gegenwärtigen Pontifikate Leo's XIII.
zu so bedeutender Höhe emporgestiegen. Zeugen dessen seien

die im thomistischen Sinne wirkenden Lehranstalten zu Mainz,
Innsbruck n. s. f., die so reiche thomistischc Literatur, die in
verschiedene» Ländern errichteten und von den kirchlichen An-
toritäten lebhaft begünstigten Akademien n. dgl. Neben den

öffentlichen Sitzungen der Lnzerner Akademie seien es namcnt-

lieh die sogenannten Aktivsitznngcn, welche bei den Akademikern
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das regste Interesse erweckten, Erfreulich sei es auch, zu sehe»,

dast die Theologen nnd Seminaristen sich so zahlreich an den

öffentlichen Sitzungen der Akademie betheiligten. Entschieden

wird der Einwand widerlegt, als ob das Studium des hl,

Thomas nicht praktisch sei. Unter Anderem wird gezeigt, wie

so eminent wichtig für Moral, Ascese, Mystik namentlich der

zweite Theil der theologischen Summe des Aquinateu sei

Studircn Sie die Werke des hl, Thomas, ruft Redner den

Akademikern zu; denn das ist nach seinem in früherer Sitzung

verlesenen so herrlichen Schreiben au die Mitglieder der Aka-

demie auch der Wunsch des Hochwürdigsten Bischofs Leonard.

Nach Keuntnißgabc der Traktanden und Verlesung des

Protokolls der letzten Sitzung hält Hochw, Herr Chorherr und

Prosessor der Theologie A, Portmaun sein Referat mit dem

Titel: „Der höchste Abschlug des natürlichen menschlichen

Denkens nach der Lehre des hl, TkomaS,"

In einer Reihe von sog Attivsitzungen, führte der Vor-

tragende, aus, wurden Fragen der thomistischen Psychologie

s8. til. I, qu, 75—891 behandelt. Nachdem der hl, Thomas

daö Wesen und die Vermögen der menschlichen Seele erörtert

hat, geht er dazu über, vom Erkenntuißakt zu behandeln. Den

Abschlug der natürlichen menschlichen Erkenutnißthätigkcit hie-

nieden bildet aber die Erkenntniß des Göttlichen nnv Trans-
emdentqlen, Hievou ist in apologetisch-praktischer Weise die

Rede in den drei Artikeln der 88, Untersuchung,

Im ersten Theile seines Vertrags entwickelt nun Referent
die Lehre des hl, Thomas hinsichtlich dieses Gegenstandes, Nach

Art, 8 ist Gott nicht daö Ersterkanntc, Man vergleiche
I qu. 2, u, 2, wo die Beweisbarkeit der Existenz Gottes,

und Art, 3, wo die Beweise selbst für das D.seiu Gottes

erörtert werden. Es sind diese Erörterungen des englischen

Lehrers eine schlagende Widerlegung des Ontologismus und ein

Beweis, daß der Aquinate die Tragweite der menschlichen Ver-,

unnft weder unter- noch überschätzt.

Nachdem wir so mir dem hl, Thomas zur Erkenntniß
Gottes emporgestiegen, ist uns von dieser Höhe aus ein Rück-

blick gestattet mittels der idealen Weltbetrachtung, Art, l

und 2 schließen in sich eine Jdeenlehre, welche sich als eine

Korrektion der platonischen Jdeenlehre und als Widerlegung
des Averroes erweist. Unsere menschlichen Begriffe von den

Gattungen und Arten sind der Abglanz der göttlichen Ideen
nnd diese selbst sind die Prototypen dieser Arten und Gat-

tungen. Als solche sind denn diese Gattungen und Arten un-

vergänglich nnd ewig, während die Accidenzien in beständigem

Flusse sich befinden. Und so stellen sich die Dinge einer

solchen Betrachtung in ihrer Einheitlichkeit und Symbolik uns

dar als eine verobjektivirle göttliche Logik,

Im zweiten Theile der Abhandlung sind nun aus der

thomistischen Lehre Folgerungen gezogen, wodurch namentlich
die modernen Irrthümer dcö Traditionalism»«, des excessive»

Realismus und verwandter Systeme widerlegt werden. Nicht
in der einseitigen Induktion, nicht in der einseitigen Dednk

tion, sondern in der richtigen Verbindung beider erkenntniß-

theoretischer Methoden ist daö Heil für die Wissenschaft gc-

legen.

Der Beifall der Versammlung nnd das Dankeöwvrt des

Präsideuten bezeugten dem Referenten, daß seine inhaltlich und

formell treffliche Arbeit den verdienten Anklang gesunde».

Schließlich machte der Präsident noch Mittheilungen be-

züglich der thomistischen Literatur, Außer den Fortsetzungen

der schon früher genannten Werke und Zeitschriften lcat er

vor das erste Heft der Schrift: Tu 8eieu/m Itulinuu s>e-

inoào cketle Xeenckemie cki 8, Tlumiiiso ck'Xquiuo cki

UoMtt e lZolOKNit,

Mit einem Lied wird die Sitzung geschlossen, und auch

bei der nun folgenden Unterhaltung ließen sich die Sänger an-

gelegen sein, die Akademiker mit ihre» schönen Weisen zu er-

sreuen.

^xplieentui- i-egà a 8l° àlplion8o et 8t° ^i-snàeo
8Alö8ia tkalMse äe ti-equenti Kommunion« penmittenda

et promovenda, et impi'imie deelst'ktui', quomodo in

adolk8oente 8exu vikil! U8U8 p!u8 et tt'equen8

8sei'amentoi'tim piomovei'! p088it.

(Lonferenzarbeit.

;A»Z dem Französische» überseht,>

Unter der Benennung der öfter» Kommunion versteht

man — nach dem hl. Liguori — im Allgemeinen und im

strengsten Sinne die Kommunionen, welche an den Sonn- oder

Feiertagen oder selbst au gewöhnlichen Tagen während der

Woche ohne vorhergehende Beichte stattfinden.

In Betreff der öfter» Kommunion kann man keine bc-

stimmte und genaue Regel vorschreiben. Ich beschränke mich

daher ans einige allgemeine Regeln,

Es ist gewiß, daß die Kirche zu allen Zeiten die oft-
malige Kommunion nnd selbst die tägliche Kommunion von

Seite der Gläubigen sehnlichst gewünscht hat,

1. Es ist dies die gewöhnliche Ansicht der hl. Väter,
welche den Gläubigen stets aufs Dringendste empfohlen haben,

die hl, Kommunion hänsig zu empfangen, um sich gehörig zu

stärken im Kampfe und im Martyrium für den hl, Glaube»,
2. Das Concilium von Trient H8ess. 22, <3. 6) sagt:

(Ipturet quickem suuetu 8zmockus, ut sin^ulis missis
lickeles nckstnutes mm solum spirituuli nlleetu, sect sneim-
mcmlnli etinm Lueliuristike peimeptiono eommuuieni-eut,
quo tick so« sunetissimi luisît sseritieii truetus uberius
perveniret.

3. Ich führe auch das Decret von Papst Jnnocens XI,
vom Jahr 1679 an. Dasselbe lautet: -kommuuio tlequeus

à mn^iiopere Illuckuucktt ntque u pnroeliis simul et
mmlessnriis mnxime. lickelilms sunckenckn. Lertum ost
non posse ^eueimlitei' enustitui ckies nck sneimm Luelm-
ristinm suseipiencknm mm esse atz on nimenckos eos qui
frequenter mme.ckere. eopiunt, nisi inckizni vickenntur.
Ilor is>itur totum relinquenckum est suckirio ronlessoruin,
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qui pro coosciontiu, pui'ikilto kl. l'miclu e sncro convivio
porcoplo ill, ipioll sii>u;u!is mn^is pcuCocltiiuu» oxislitnnnl.
pruoscribol o llokont.

Was die Art und Weise betrifft, welche die Beichtväter

innehalten sollen, »in ihren Beichtkindern die Kommunion zn

erlauben, so ist cd die Ansicht des hl. Liguori, das; die Einen

ihren Beichtkindern gegenüber eine zu große Nachsicht üben,

während Andere eine übertriebene Strenge beobachten.

Papst Benedikl XlV. sagt in seinem goldenen Buche:
-Oo L/nollo»: Xmr est llukiom quin error sit ooncolloro
comirninionom Ccoquontom ris, qui suopo i,l Aimviu poc-
cala liàiirtur, uoc soüiciki suut llo uMiilln poeuilontin
nc «le nun oinmonàliono nul iis qui ucoolluut ull com-
munionom euur uCCeeiu all peeonln veninlin sine ullo
llosilloillo ne nt> iis libernucli.

ES ist indeß, nach dem hl. Liguori, rathsam, den Gläubigen,
welche in Gefahr sind, in schwere Sünden zn fallen, die hl.

Kommunion zu erlauben, und dieses aus dem Grunde, daß sie

daraus die nöthige Kraft zum Widerstand gewinnen. Bei

Personen jedoch, welche sich nicht in einer solche» Gefahr be-

finden, andererseits aber aus Gewohnheit und mit Bedacht

läßliche Sünden begehen, und bei denen mau keine Besserung,

noch das Verlangen nach Besserung bemerkt, ist eS gut, die

hl. Kommunion nicht mehr als einmal in der Woche zn erlauben.

Manchmal ist es selbst von großem Nutzen, ihnen die

hl. Kommunion eine ganze Woche lang zn verweigern, um ihnen

einen großer» Abscheu vor ihren Fehlern, sowie eine größere

Ehrfurcht vor dem hl. Sakramente der Eucharistie einzuflößen.

Jedoch würden sich solche Seelenführer täuschen und gegen

den Geist der Kirche handeln, wenn sie ohne jede Erwägung
der Vortheile und Fortschritte, welche die Gläubigen auf oem

Wege des Heiles machen könnten, dieselbe ihnen rücksichtslos

verweigern würden, wenn der Grund der Weigerung bloß
darin besteht: diese Personen kommuniziren zu oft. Der rö-
mische Katechismus selbst, wo er den Wunsch des Conciliums

von Trient anführt, es möchten alle Gläubigen, welche der hl.

Messe beiwohnen, die hl. Kommunion empfangen, lehrt: «osso
ollicium pucocki sellula koilluii lillolos all commuuio-
nom non mollo Ci-oquoulem, sock quoliànnm, cum obii-
«'sliouo insti'uonlli ilios, quoll sioul corpus à ol nninrn
oZot quotilliuno aiimouto.-

In seiner Abhandlung über die Kommunion sagt l'.
Granada: „Selbst wenn die Unterlassung der Kommunion an

gewissen Tagen eine Tugend wäre, so ist cö die allgemeine

Ansicht der Kirchenlehrer, daß es vorzuziehen sei, die Komm»-

nion aus Liebe zn Jesus Christus täglich zu empfangen, als
sich derselben einzig aus Ehrfurcht vor der hl. Eucharistie zu

enthalten."
Diese Ansicht bestätigt der hl. Thomas von Aqnin, wenn

er ?rop. Z, quaosl. 8(1, nrt. 10 sagt: »kl illoo utrum-
quo portiuel all rovorontiam Kusus sner»monti et quoll
quolillio sumntur, ot quoll nliqunnllo ubstinontur. Xmor
litinou et spos all quro sompor scriplurn nos provocnt
prikt'orunlur limori.»

Folglich kaun ein Sccleusührer nach den soeben auge-

führten wichtigen Gründen nicht ohne Skrupel die ofimalige
Kommunion verweigern, selbst nichl die tägliche, für gewisse

Seelen, welche darnach verlangen, um in der Liebe Gottes

Fortschritte zu machen; doch müssen die Personen, welche nach

einer solchen Gunst Verlangen tragen, frei von aller Anhäng-
lichkeit an läßliche Sünden sein, sich der Betrachtung befleißen,

nach Vollkommenheit streben und keine freiwilligen läßliche»

Sünden begehen. Mau kaun zu gewissen Zeiten mit dem

einen oder andern Tag eine Ausnahme machen, nach dem

weisen Ermessen der GewissenSräthe, welche ihren Beichtkindern,

uni deren Unterwerfung und Demuth zu prüfen, oder aus

irgend einem andern triftigen Grunde die hl. Kommunion ent-

ziehen können.

Sollte eS geschehen, daß eine Seele das eine oder andere

Mal aus Schwachheit in eine freiwillige läßliche Sünde fiele,

aber sie sogleich bereute und sich vornehmen würde, sich zu

bessern: sollte man ihr die hl. Kommunion entziehen, obgleich

sie darnach verlangte, um neue Kraft zu gewinnen und auf
dem Wege der Vollkommenheit voranzuschrciteu? Hören wir
was hierüber der hl. Franz von Sales in seiner Philvthea
sagt: °8i quuoi'unl u lo nun itu Ccoquoutei' eommuuioes

i-ospoiillö iüis, quoll lluplox poi'sonui'uui Muus llobol
suopius communie»!'«, psrCecti et impeekecti: perCscti,
ut in so ponCoctionom oonsorvonl, impöl'Ceoti, ut all
ponCoelionom vulouut ponvonico; Contos, no llod'llos liant,
lloiulos, ut Contos ovallant; inlirmi, ut. eurenlur; Kons

valontos, no inlirmontui'; qui munàuis noMtüs non
sunt implicnti, llobont saopius oo m in union no, qui kndont
oppontunitstom, qui vono iiujusmolli noMtiis llotinontun
quin 0A0nt communions.

Im Falle man nach einiger Zeit bemerken würde, daß

gewisse Gläubige ungeachtet der oftmaligen Kommunion keinen

Fortschritt aus dem Wege der Vollkommenheit machten und
sich von freiwilligen Sünden nicht bessern wollten, und wären
eS auch nur läßliche, z. B. der Sinnenlust schmeicheln im

Sehe» und Hören, durch Befriedigung der Ganmenlust oder

durch eine gewisse Eitelkeit in der Kleidung, so müßten ihre

Seelenführer ohne Zweifel den öfter» Empfang der hl. Kom-
munion einschränken, und zwar deßhalb, um ihnen begreiflich

zu machen, daß sie der Besserung bedürften, nnd um sie an-

zuhalten, an ihrer geistigen Vervollkommnung zu arbeiten.

Uebrigens ist zu bemerken, daß es zum Empfange der hl. Kom-
munion unerläßlich ist, sich mit großer Andacht dem Tische des

Herrn zu nähern; jedoch ist es nicht geboten, daß diese An-
dacht jedesmal außergewöhnlich sei und sich äußerlich bemerk-

bar mache.

Für den Seelensührer genügt es, daß er an seinem Beicht-
kinde ein aufrichtiges Verlangen wahrnehme, den Willen Gottes

in Allem zu erfülle».

(Fortsetzung folgt.)
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W. März l!!7.'î

20. März 1!!00.
l Eingesandt >

Z >v ci i n l c r c j s a u t e, weltgeschichtliche Daten!
Aï» 30. März 1873 wurdcn die berüchtigten „v i e r

P r c u ß i s ch c n M a i g e s ctz c", derc» intellektueller Urheber

Fürst B i S i» ci r ck gewesen, von dcr kultnrkäinpferischen Nkehr-

heit des preußische» Abgeordnetenhauses angenommen,
Durch Zuschrift Kaisers Wilhelm II, an den Fürsten

Bismarck vom 30. März 1890 wurde das, vom 1.8, Mäiz
datirtc „EntlassnugSbegehren" Bismarcks a u g c n o m m c n.

»Omina löinpus Iialxziil, et mn» spiUiis lraii^aunt
»iiivei'^a mil> einlo.» I^nvI, Z, l.

Kirchen-Chrvnik.
Sthlliriz. Se, Gn. Bischof Leonard ist am 34, März

»ach einem mehrwöchentlicheii Aufenthalt in Frankreich glücklich

wieder in seine Residenz Sololhurn zurückgekehrt, — Msgr.
Mermillod, Bischof von Lausaune, weilt ans Gcsnndheitörück-

sichten noch immer im südlichen Frankreich.

— Die A l t k a t h o l i k e n sind doch vielseitige Leute,

sie bringen es über sich, eine Sache, die sie Jahre lang schwarz

genannt, ans einmal weiß zu nennen, Jahr ans, Jahr ein

bekämpfen sie alles Katholische, nicht bloß das Baticannm,

In Basel verspotteten sie jüngst tie katholische Glaubenslehre
vom hl, Alla r s s a k r a m e n t, die Lehre von der Trans-
substantiation; ihr Bischof Herzog bekämpfte schon vor Jahren
die Beicht, und erklärte ausdrücklich, daß die Allkatholiken
überhaupt ganz andere Lehren vortragen als vor dem

Jahr 1870. In amtlicher Weise erklärten Reinkens und

Herzog, daß sie auch das t r i d e n t i n i s ch e Concil und
seine Lehre verwerfen und sie verbanden sich darum mit dcr

Protestantisch-anglikanischen Kirche, Sie sind die heftigsten
Feinde des Orden s w e s c n s welches schon in den ersten

Jahrhunderten des Chiisterlhiims sich ausgebildet hat, sie be

kämpfen ein c o n s e s s i o n c l l e S S ch n l w e s c n, welches
die Religion zum Mittelpunkt macht; sie verwerfen so ziemlich
die ganze K i r ch e n v e r f a s s n n g, Und nun erheben
lie in München einen Heidenlärm, man habe ihnen Unrecht
gethan, mit dcr staatlich aiigenoinmene» Erklärung, daß sie

auch außer dcr Unfehlbarkeit eine Reihe aller katholischer
Lehrsätze verwerfen. Lüge, dein Raine ist Altkatholizismns!

l„B. Vbl,")
Anrgau. Wie die Badener Blätter berichten, hat Würen-

kos letzten Sonntag mit Einmnth beschlossen t Es habe dcr

katholische Kirehciigcsangverein an Sonn- und Festlagen i» de''

Kirche wieder deutsch zu singen und es sei die Besolenng an
die Sänger nur taun zu verabfolgen, wenn diese Schlnßnahme
befolgt wird,

Schtvtjz. Am St, Josephstag sielen in der Kirche von
^chwyz 56l1 Fr. als Missionsopser,

ObNMldrit. Trotz dem trüben Wetter war die Bcthcili

gnng am Brndcrklansenfest zahlreicher als seit vielen Jahre».

Fidelis, 0, Osst., hatte die Liebe des scl, Einsiedlers zum

hl. Altarssakramentc zum Gegenstand seiner originellen »nd

gedankenreichen Festpredigt gewählt,

Freiburg. Die neue Universität hat das Vorlesnngsver-

zeichniß sür das nächste Somincrsemestcr veröffcntlicbt. Das-

selbe beginnt den 15, April; an der juristische» Fakultät werden

9, an der philosophischen außer 18 Professoren 3 Privatdozentcn

lese». Drei Professoren ans dem Dominikaner-Orde» be-

ginnen ihre Vorlesungen zu Ostern, darunter dcr berühmte

Sozialpolitiker Weiß. Die theologischen Vorlesungen durch

die UU. Dominikaner werden mit dem Wintersemester ihren

Anfang nehmen,

— In der letzten Wocke haben die Hochw. Patres

Franziskaner in VnadcnS unter großer Betheiligung dcö Volkes,

auch ans den umliegenden Ortschaften, eine mehrtägige Mission

abgehalten. Den Hochw. Predigern wird alles Lob gespendet.

Rom. Der hl, Vater hat ein Circular an sämmtliche

Erzbischôfe u»d Bischöse Italiens gerichtet, in welchem er

seine» Wunsch ansspricht, daß jeder Erzbischos alljährlich die

Bischöfe seiner Provinz zu einer Synode versammle, nach dem

Beispiel der deutschen Kirchcnfürstcn, welche jedes Jahr in

Fnlda eine Confcrenz abhalten. Der Papst hofft, daß durch

diese Provinzsvnodc» das kirchliche Leben wieder geweckt und

gestäikt werde,

— Ein großer österreichischer Pilgerzng trifft in der

ersten Aprilwoche in Rom ein, dann folgen die italienischen

Pilger und 600 französische Studenten Ende April, und die

deutschen Pilger Anfangs Mai.
Teutslhlittld. Der deutsche Kaiser hat den Papst ans

diplomatischem Wege zur Aiitheilnahme an der Arbeiterschntz-

Cvnserenz eingeladen. Der Papst hat indessen ans Grund

seiner Lage die Einladung abgelehnt, worauf an ihn das Er
suchen erging, er möge die Absichten der Confcrenz mit seinem

moralischen Ansehen unterstützen Außerdem erging an den

hl, Vater ein Schreiben, in welchem dcr Kaiser die Ernennung

des Fürstbischofs Kopp zum dentschen Dclegirten bei der Ar-
beiterschutz-Confcrenz anzeigte und zugleich erklärte, daß er

auf die Unterstützung des Papstes und des Klerus zur Lösung

der socialen Frage rechne Der Papst erwiderte, indem er

dem Kaiser für die Ernennung des Fürstbischofs dankte und

darauf hinwies, daß die Lösung der socialen Frage mit Sonn-
lagsrnhe und rcl giösem Unterrichte zusammenhänge.

— Schon nach dc» ReichslagSwahlen, welche gar nicht

nach dem Wunsche ees Fürsten Bismarck ausgefallen sind,

wurde in verschiedenen Zeitungen die Möglichkeit ausgesprochen,

daß der seit bald 30 Jahre» allmächtige deutsche Reichskanzler

seine Demission eingeben werde. Er konnte nicht mehr auf
eine ihm in alle» Fragen unbedingt gehorsame und gefügige

Mehrheit zählen, denn seine Anhänger warm unterlegen. Den

Reichstag auslösen und um eine nochmalige Neuwahl vorzu-
nehmen hätte nur dazu gedient seine Niederlage »och fester zu
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besiegeln, da zweifelsohne die Gegner in noch größerer Anzahl
wiedergewählt worden wären, Fürst Bismarck nnd gewiß anch

der jnnge Kaiser erkannten in diesem Umstand, daß das Volk
mit dem bisherigen System nicht einverstanden sei, und gerade

durch die Wahlen dasselbe verurtheilt habe. Es scheint auch

sonst durch verschiedene Ursachen das bisherige zntrauensvolle
Verhältniß zwischen dem Kaiser und seinem ersten Diener nnd

nnd Rathgeber gestört worden zu sein, so daß ei» Zusammen-
wirken ans die Dauer unmöglich wurde. Der Kauzler verlangte
seine Entlassung als Reichskanzler, preußischer Ministerpräsident
nnd Minister des Auswärtigen. Kaiser Wilhelm II. hat die-

selbe durch ei» Schreiben vom 20. März angenommen. In
diesem Schreiben dankt der Kaiser dem -Fürsten in herzlichen
Ausdrücken für die vielen dem Vatcrlandc geleisteten Dienste
für seine Treue und Thatkraft und verleiht ihm den Ehrentitel
als Herzog von Lauenbnrg nnd ernennt ihn zum General Oberst
der Cavallerie und Gcncral-Feldmarschall.— Allein Bismarck,
welcher erwartet hatte, daß mau ihm wieder, wie früher schon

wiederholt, von allen Seiten ersuchen werde, in seinen Aemtern

zu bleiben, nahm diese Titel nicht an.

Es ist unmöglich, über das ganz unerwartete für nn-
möglich gehaltene Ereigniß — Sturz der Dynastie Bismarck —
ei» Urtheil abzugeben. Es scheint, Wilhelm II. will die Mahnungen
seines Vaters befolgen. — Die Katholiken haben am wenigsten

Grund, den Rückzug Bismarcks zu bedauern, denn er war
doch der Vater der Culturkan pfgesetze und der Ruinen, welche

sie im Gefolge hatten. Ist es ein Zufall, eine Ironie des

Schicksals, oder ist es der Finger Gottes, daß Bismarcks

Sturz gerade am 20. März 1890 erfolgte? Am 20. März
1873 beganiUdcr Cnlturkampf!

— Mainz. Professor Dr. Holzammer ist zum
Regens des Priesterseminars an Stelle MoufangS ernannt

worden.

Oesterreich. Am 12. März ist der aus 20 Theilnehmern

bestehende 1. österrcich-ungarische Pilgerzug nach dem hl. Lande

abgereist. Führer derselben ist Hochw. Hr. Ehrcudomherr
A. Jagatic ans Sarajewo.

Amerika. Das in New-Pork am 7. Dezember v. I. vom

Bischof Wigger von Newark unter Assistenz mehrerer Geistlichen

eingeweihte Leo h a n S für die katholischen Auswanderer darf
den Letztern empfohlen werden. Im Erdgeschoß befinde» sich

die Küche nnd Wirthschaftsräumlichkeiten, im 4. Stock ist eine

sehr schöne 200 Personen fassende Kapelle eingerichtet. Der
Raum der übrigen drei Stockwerke dient zu Wohn-, Speise und

Schlaf-Sälen. Hier erhaltet der Auswanderer unentgeltlich

Auskunft.

Perlonal-Chronik.
Tt. Galle». Am 20. März ist im Kapnzinerkloster in

W y l Hochw. U. W o l f g a n g M a f f i e v, Provinz-Senior,
von Untcrvaz (Kt. Granbündcn), geb. 1811, am Herzschlag

gestorben, als er die Zelle verließ, um die hl. Messe zu lesen.

ìì. I. U.

Literarisches.
Bei Benziger ». Eic. in Einsiedeln sind erschienen:

1. Mein Herr nnd mein Gott, eine Sammlung apprvbirtcr
Gebete von einem Priester der Diözese Chnr. Apprvbirt vom

Hvchwst. Bischof von Chnr. 259 Seiten. Goldschnitt nnd

sehr schöner Einbaus nnd gefällige Form. Fr. 1. 75. Das

sehr empfehlenswerthc Büchlein enthaltet von Seite 111—132
einen ausführlichen Bcichtspicgel für jene, die weniger oft zur
Beichte gehen. Derselbe wird Vielen gute Dienste leisten.

Ncbstdcm sind auch die maria». Hymnen nnd die Vesper

(lateinisch) aufgenommen.

2. Des Kindes Gebetbuch von Augustin Durst, Priester

der Erzdiözese Milwaukee. Approbation vom Hochwst. Herrn
Bischof von Cleveland. 288 Seilen, 45 Cts. Dieses schön

ausgestattete Büchlein enthaltet nebst den üblichen Andachten

anch eine Meßandacht mit 10 Bildern, lateinisch nnd deutsch

das Altargebet nnd die Vesper, die Feier der ersten hl. Kom-

mnnivn mit Erncuernng der Taufgelübde.
-i: P

Soeben ist neu herausgekommen:

Die Leidensgeschichte Unseres Herrn Jesu Christi, er-

klärt und auf das christliche Leben angewendet in 34 Kanzel-

vorträgen von Jak. Grönings, Priester d. G. I. Apprvbirt
vom Hochwst. Herrn Erzbischof von Freiburg. Zweite ver-

besserte Auflage. 1890. Herder. 351 Seiten. Fr. 3. 75.

Der Hochw. Hr. Verfasser gibt selbst als Zweck des vorliegen-
den Buches an, er habe nicht eigentliche Predigten und Be-

trachtnngen über den leidenden Heiland halten, sondern die

Geschichte des Leidens selbst nach den Evangelien gründlich
erklären und praktisch anwenden wollen. Wenn hier auch vor-
zugsweise eine Erklärung der Worte und Thaten Jesu und

seiner Feinde geboten wird, und lange auf Gemüth und Herz

wirkende Perorationen vermieden sind, so wirken dieselben doch

ergreifend auf den Zuhörer. Der Verfasser hat die großen

Exegeten fleißig zu Rath gezogen. Jeder Vortrag hat einen

Umfang von 10 Seiten.
-i-

-k- n

Bei Leo Woerl in Würzbnrg sind zwei sehr zeitgemäße

Rcisebüchcr erschienen, nämlich:

Romführer. Kleines Rcisebuch für Pilger.
Oberammerga», Führer zum Passionsspiel 1890.

Beide Werke sind reich illnstrirt nnd mit Karten versehen

à Fr. 1. 35. — DaS erstere ist hauptsächlich für Rompilger zu
dem 1300jährigen Jubelfeste Papst Gregor des Großen abgefaßt

worden und bringt alles für solche nothwendig Wissenswerthe

in möglichst präziser Form — Das andere zeigt uns in der

dem Woerl'schen Verlage eigenen praktischen Art den Weg zum

Passionsspiel unter Anschluß damit zu verbindender sonstiger

Alpen-Tonren und wird auch in französischer und englischer

Sprache aufgelegt. — Eine Geschieh? der Festspielc überhaupt,

wie des Oberammergauer im besonderen, verschafft uns hin-
reichend Gelegenheit ein tieferes Verständniß desselben zu ge-

winnen.
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K. MinKr, Asmimi, Äiilek
8à cik8 i-bbmlil)b8t bekannten vei-et. klaemalere 1 ftöttingei-. O

8pkeiâìitât: Xii äenken^ter'.
^nfei-tiAunA fsclSv Qlas-

Ksmälcls für Salons etc.
l^unsfvsi'A'lasuriKsii sìcz.

Verlag von Everle, Kälin ^ Cie. in Einftedeln.

Meine erste heilige Uommunion
oder Merz-Iefnêeihe.

Katholisches Hebetbücht'ein für Krstkonlmunikcrnten.
Mit Approbation des Hochwst. Bischofs von Lhur.

Preis' 40 Cts. per Exemplar, gebunden in englisch Leinwand, mit Gold-
nnd Schwarzdrnck und Fcingoldschnitt.

Schöne Ausstattung, außerordentliche Billigkeit.
kill. Ausserdem besitzen wir einen reichen Verlag von andern Gebetbüchern, in wirklich

Prächtigen, aber dabei doch billigen Einbänden, die speziell für Kommunion Andenken Passen. Ib"

Druck und Verlag von tvsß, Lberle H (Lie. in Einsiedeln.

Der gute Hrjtkommunikant
von

k>. Ambrofills Zürcher, Kinderpfarrer in Einsiedeln.

Format 24". 442 Seiten. Stahlstich und zweifarbiger Druck.

Approbirt nnd empfohlen durch die Hochwst. Herren Bischöfe von Basel, Breslan,
Chur, Rvttenburg, Salzburg, Speyer und St. Gallen.

In 15 verschiedeneu Einbänden von Fr. 1. — an.

Der bekannte Jugendschriststeller Pfarrer Kösterus, Redaktor des „Ambrosins". schreibt in
Ar. 2 dieses Blattes übee den „Erstkonimunikant" : „Das kindlichste Vorbereitnngsbüchlein. das ich
unter einem halben Hundert gefunden habe! Die Anleitung ist unter allen Verhältnissen
bnrchsührbar. ..." 22"

Tnllfregister, Eheregister, Merberegister
"lit oder ohne Einband sind stets vovräthig in der Buchdrnckerei

Vurkard Frölicher, Zolothurn.

Zur erßeu heiligen Koumumon
empfehle meine schöne Auswahl

Gebet»Dücher
in einfachen und eleganten Einbänden.

Achtungsvollst

Rudolf Schwendn»«»».

Eine circa 2(1 Kilo wiegende hellklingende

Glocke
fände bei günstigen Bedingungen einen Ab
nehmer in
27 Pfr. Jeter, Viel.

Mitte.
Wenn sich ein Geistlicher fände, der mir von

jetzt an nnd am Ostersonntag seelsorg. Aushilfe
leisten wollte, so wäre ich ihm sehr dankbar.

Liestal. 28. März 18!>0.
28 hart DoPPler, Psr.
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Nostnkrmîzr
Länge eimi nn

Cocusäbnlicb zz
Cocus gescbnitt. 55
Glas verfäu farbig 50
Corns geschuitt. -50

Vein roth 2y
Ifolzcocus 57
Cocus rund 28
Glasperl, matt, Nnm vd. welä —
Glaiizperlen 51

weiß Bein rund Z2

Glasfarbig punklirt 52
Grauatfarbig Z2

weiß Bein rund 5S
Corns fa^onnirt 5»

i p Nutz. Un. Mgr men em

5.50 40/4 IN Grauatfarbig. 54
4.85 176 8 weiß Bein fagonuirt 50

5.— 423 b! „ „
y.— 552 b. pcrluiutter rund 54

10.80 öz5/z>> Grauatfarbig 57

12.— 55z bl perlnmtter ruud ss
15.30 653dl „ „ 5S

20.20 654 dl „ „ 40

z.zz 3038 Cocus glatt
Z. 50 35L8 perluiutter ruud
6.— 300/58 Grauatfarbig l".
S.— 3308 Perlmutter I"

18.56 342 6 8 Bergl-'r^stall feinst

Hrisrnkranz-Ltuis
LrdrrDn'iimttttr

No. 215/1-3 glatt
p. Stck. SS Cts.- Fr. 1 .so

No. 214/1—3 getigert
p. Stck. ss Cts. - Fr. 1 .so

Glatt pr. Out;. Fr. z.go 217 1 3.

No. 211. pr. Stck.
Gravirt pr.Dich. Fr. 4.40 y« Cts. —Fr. > 10

Fussunli
^ Eisciàljl. L weivèirul»». U Ell>Ii.'.'chi»nr.

Zl WciI.UneUMdl>ilii. 8 tn^erdrayl.

ltvmmunlon-AndrnKrn

feinsten Kreuzen

Massiv Silbrr
in verschiedensten Formen

und Größen.

Ildn'lnittttn' mid Lbrnhai!
in Silber-Fassung.

pr. Stück Fr. 5.—
Medaille» in Silber
A'üclwn alat' z. Graviren
von Name und Datuni.

5onctreggtions-Mtdm!!tn
Rücltjeite Insciivift

oder Uilvrsteckitv Enrptlingiriti.

^tainpen ?» neuen fFledvilleu
werden schnellstens und billlglt besorgt.

f/I^usterluirte der verschiedenen F?erlensorken

nnf (FFnnsch gratis.

No. 174 3-
»milor pr. Ich. Fr. 2.70 No. izi/8.
ilber pr. Stück Fr. 4.so Similar pr. Ich. Fr. i.go

Silber pr. Stück Fr. 5.7»

Druck und Expedition von Burkard ck Frblicher in Solothurn.


	

